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„Darf ich einen Augenblick um eure Aufmerksamkeit bitten?“
unterbrach Jan das Gemurmel seiner Freunde. Sie hatten sich alle in
der Villa bei Alexeys Eltern getroffen, um auf der Dachterasse zu
grillen und Bier zu trinken. Seine Eltern betrieben ein gut
laufendes KFZ Ersatzteilgeschäft, weshalb sie gut betucht waren.



Alle sahen Jan gespannt an.



„Schatz, kommst du bitte nach vorne?“ forderte Jan seine Freundin
auf. Jan war 16 und Margarethe 15 Jahre alt.



Sebastian wartete gespannt ab, was jetzt kommen würde. Jan, sein
bester Freund, hatte ihn im Gegensatz zu sonst nicht eingeweiht.
Ihre Freundschaft bestand nun schon seit 10 Jahren, seit dem 1.
Schuljahr.



„Maga und ich sind nun seit 1 ½ Jahren zusammen...“dabei sah Jan
stolz seine Freundin an. Er nannte Margarethe immer liebevoll Maga.
Das sie erst 15 war sah man ihr nicht an, denn ihre langen blonden
Haare und ihre prallen Brüste ließen sie älter wirken. „..und heute
wollten wir euch feierlich mitteilen, das wir uns verloben werden.“



Ein Raunen ging durch die Runde.



Sebastian, der mit seinen 17 Jahren ein knappes Jahr älter war als
Jan, runzelte die Stirn.



„Mit 15 und 16 sich verloben? Was soll der Scheiss denn?“



Doch weder Jan, Maga noch sonst wer beachteten seinen Einwand.
Wahrscheinlich nahm es niemand so wirklich ernst, doch freuten sich
alle, das es demnächst einen Grund gibt, eine Fete zu schmeissen.








Nachts machte sich die Clique mit dem Fahrrad auf den Weg nach
Hause. Sebastian war seit der freudigen Verkündung verdächtig ruhig
geworden. Thomas, der aufgrund seiner Art sonst immer für naiv
gehalten wird, radelte neben ihm her.



„Was ist los?“ fragte er, da er merkte, das Sebastian etwas
bedrückt.



„Nix!“ antwortete Sebastian kurz angebunden.



Daraufhin zuckte Thomas nur mit den Achseln und schwieg, doch
Sebastian brach dann nach wenigen Minuten das Schweigen, da er doch
jemanden zum reden brauchte.



„15 und 16 verloben..das ist so ein Schwachsinn. Hast du schon mal
so ein Schwachsinn gehört?“ regte er sich auf.



Thomas grinste.



„Ich finds auch albern, aber wenn sie meinen...“ entgegnete er.



„Ne...das ist totaler Quatsch..Ich mein wenn man sich verlobt..das
ist ja n Eheversprechen..dann muß man auch heiraten..aber die
beiden sind viel zu jung zum heiraten..wir wohnen noch alle bei
unseren Eltern.“ sprudelte es nur so aus ihm heraus.



„Mir egal..Hauen wir uns einen auf die Kante und freuen uns für die
beiden.“ versuchte Thomas ihn zu besänftigen.



„Was? Freuen für so einen Scheiss...?!“ doch dann riß er sich
zusammen.








Erst als Sebastian zu Hause angekommen war und in seinem Zimmer auf
seinem Bett lag, redete er in Gedanken mit sich selbst offen
darüber, was er an dieser albernen Verlobung auszusetzen hatte.



Margarethe war ein attraktives junges Mädchen, und anfangs war es
einfach nur Neid, das Jan so ein gutaussehendes Mädchen abbekommen
hatte. Bis dahin war Margarethe nur ein Objekt seiner geheimen
Wichsphantasien. Er stand halt auf sie, nicht mehr und nicht
weniger. Doch irgendwann fing sie an mit ihm zu flirten. Als sie
auf seiner Geburtstagsfeier die Hand auf seinen Oberschenkel legte
und ihm dabei tief in die Augen blickte während sie sagte „Ach
Sebi, wenn der Jan nicht wäre...“ machte es ihn an. Doch von diesem
Augenblick fing er an, sich mehr für sie zu interessieren.
Margarethe hatte sich durch diese Berührung vom Wichsobjekt in die
nächste Etage befördert und er begann, zunehmend auf Flirtsignale
zu achten, die zwar nicht jedes Mal kamen, wenn sie sich sahen,
allerdings auch nicht komplett ausblieben.



Der Kreislauf war gesetzt und sie fing an, ihn immer mehr zu
beschäftigen, bis er einsehen musste, das sie seinen Kopf fickte.



Doch er würde es nicht wagen, seinem besten Kumpel die Freundin
auszuspannen. Sein Kumpel interessierte sich nach wie vor noch für
anderer Frauen und auch Margarethe erzählte ihm als sie im Garten
saßen und warteten das Jan sich in seinem Zimmer umgezogen hatte,
dass es doch das eine oder andere geben würde, was sie an ihm
stören würde.



Es würde eh nicht mehr lange mit den beiden gut gehen, und dann
würde Margarethe sich für ihn entscheiden, dessen war er sich
sicher. Und Jan würde es ihm auch nicht krumm nehmen. Denn sie
hatten schon als sie anfingen, sich für Mädchen zu interessieren,
die Freundinnen untereinander getauscht.



Doch der heutige Abend hatte einiges geändert. Nun wollten sie sich
verloben und kommenden Samstag eine fette Verlobungsparty
schmeissen. Klasse! Offensichtlich müsste er Margarethe zur
Wichsphantasie wieder degradieren...wenn er es kann?
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„Alles Gute zur Verlobung.“ beglückwünschte Sebastian seinen besten
Kumpel und gab dem Paar sein Verlobungsgeschenk. Ein Besteckset.
Jan packte es aus und umarmte ihn dann dankend.



„Die Bierkästen sind bei den anderen im Keller.“ sagte er
schließlich.



An dem Abend passierte nichts außergewöhnliches. Alle betranken
sich und feierten und zur später Stunde als der Alkohol wirkte,
begannen einige Pärchen sich zu zoffen.



Egal, ob man durch die Garage, durch den Garten oder durch die
normale Haustür nach draußen wollte, irgendwo saß entweder ein
heulendes Mädchen oder ein geknickter Typ mit einer Freundin oder
einem anderem Kumpel in Begleitung und sagten „Kannst du bitte
reingehen, wir müssen hier was bereden.“



In diesem Augenblick war Sebastian wiederum froh, dass es mit
langanhaltenden Beziehungen bisher nicht geklappt hatte. Er kam
sich manchmal ein bisschen blöd vor, das er zwar der älteste der
Clique war, doch trotzdem die einzige Jungfrau im Bunde war.



Dabei war er noch nicht mal häßlich oder hatte irgendwelche
abschreckenden Characktereigenschaften. Sein Liebesleben litt er
darunter, das er anfing sich zu verstellen, wenn ihm ein Mädchen
gefiel, was dazu führte, dass er nur bei Mädchen und Frauen er
selbst war für die er sich nicht interessierte oder bereits
vergeben waren und es kein Sinn machte sich zu verstellen um zu
imponieren. Zu letzterem gehörte auch Margarethe. Sie war mit
seinem besten Freund liiert, von daher gab es keinen Grund ihr zu
imponieren. Er war von vornherein bei ihr er selbst, was auch ihr
ab und an offensichtlich gefiel.








Er hielt lange durch obwohl er Hundemüde war. Er hatte vor,
Margarethe nach Hause zu begleiten da sie mit dem Fahrrad in
dieselbe Richtung mussten. Doch erst um halb 3 hatte er erfahren,
das Maga ausnahmsweise bei Jan übernachten würde, was seine sonst
spießigen Eltern eigentlich nicht zuließen. Doch Jans Eltern hatten
sich stark verändert. Seit sein Bruder letztes Jahr gestorben ist,
hatten sie ihm wesentlich mehr erlaubt als zuvor. Davor war ein
Mordsaufstand, wenn sie gerochen hatten das er raucht, doch seitdem
durfte er sogar Bier trinken und kiffen.



Für Jan war es gut so, dass seine Eltern sich aus dem schlechten
Gewissen heraus, mit Marc, dem verstorbenen Bruder zu streng
gewesen zu sein, nun lockerer gaben. Denn bei Maga durfte er nie
übernachten.



Ihre Eltern hatten sich vor 5 Jahren getrennt und ihre Mutter war
nach Bayern ausgewandert. Seitdem lebte sie bei ihrem Arbeitslosen
Vater, der nicht sonderlich begeistert von Jan war. Maga fuhr über
die Sommerferien und über Weihnachten immer zu ihrer Mutter runter.



Sowohl Jan sowie Maga waren noch in der Schule, mit dem Ziel Abitur
zu machen. Sebastian hatte dasselbe Ziel, würde er aber wohl dieses
Jahr seine Schulsaison beenden, da er nun nach einem Jahr zu später
Einschulung nach der 6. Klasse das Jahr wiederholen und nun in der
Stufe 11 das drei Jahre im Rückschritt war. Denn so wie die Dinge
liegen, würde er nicht versetzt werden. Wie seine berufliche
Laufbahn aussehen sollte, wusste er noch nicht.



Ursprünglich wollte er Rechtsanwalt werden, doch ohne Abitur konnte
er es vergessen. Das Ziel hatte er mit Maga gemeinsam, denn sie
hatte dasselbe Ziel.



Jan hingegen wollte nach der Schule eine Bankkauflehre machen.
Sebastian zweifelte daran, ob Jan wirklich für einen seriösen Beruf
geschaffen sei, denn seit Jan viel trank und auch kiffte, rutschte
er ziemlich ab. Um so verwunderlicher war es für ihn, das er mit
einem gepflegten Mädchen zusammen war. Maga war das genaue
Gegenteil von ihm.



Außer ihnen gab es noch andere Cliquenmitglieder. Der ländlich
erzogene Thomas, der nach der Schule den Bauernhof seiner Eltern
übernehmen sollte. Dorothee, die das Abitur machte um Biomolekular
zu studieren, Sabine, deren Eltern ein Grabsteingeschäft führten.
Ab und an war Christian, der jetzt schon angelernt wurde, das
Krankenpflegegeschäft seiner Eltern zu übernehmen sowie Tony, der
schon nach der Hauptschule abging um eine Lehre zum Klempner zu
machen. Die letzteren waren allerdings nur unregelmäßig mit von der
Partie.



Sebastian fühlte sich nicht wirklich als Cliquenmitglied sondern
eher das Mitbringsel von Jan. Er selber war nicht sonderlich
Kontaktfreudig, weshalb er immer von Jan von der Grundschule an in
die Cliquen mitgeschleppt wurde.








Als er zu Hause ankam, ging er ohne Umwege ins Bett und ließ die
Gedanken kreisen. Nun war es passiert. Jan und Maga waren verlobt.



„So ein Schwachsinn.“ murmelte er immer wieder vor sich hin, bis er
schließlich einschlief.
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„Mist!“ fluchte Sebastian. Wieder sprang der blaue Igel Sonic in
die Lava und war kaputt, nachdem er bei dem letztem stacheligem
Vieh alle Ringe verloren hatte. Statt mit den anderen bei Dorothee
abzuhängen, da ihre Eltern im Urlaub waren und sie sturmfrei hatte,
blieb er gestern Abend zu Hause und schloß seinen Megadrive an. Bei
der Kälte hatte er keine sonderliche Lust, raus zu gehen.



Auf einmal klopfte es an der Zimmertür.



„Ja?“ rief Sebastian, ohne seinen Blick vom Fernseher und seinem
Spiel abzuwenden.



Die Tür öffnete sich vorsichtig und seine Mutter stand im
Türrahmen.



„Besuch für dich.,“ lächelte sie.



Sebastian konnte aus dem Augenwinkel heraus sehen das jemand hinter
ihr stand. Zuerst dachte er, es wäre Jan, doch diesmal war er
sichtlich überrascht als er die Pausentaste gedrückt hatte und
genauer hinsah.



„Maga??“



Es war tatsächlich Margarethe. Auf einmal spürte er ein
Herzklopfen.



„Hey, wie geht’s dir?“ lächelte sie.



„Oh ja..gut.,..sehr gut.“ Aus Reflex schaltete er die Konsole aus.
Das Spiel interessierte ihn nun nicht mehr.



„Wenn ihr Kaffee wollt, könnt ihr euch einen holen. Wir haben unten
Kaffee gekocht.“ mit diesen Worten zog seine Mutter die Tür hinter
sich zu.



Sebastian deutete Margarethe, sich zu setzen, was sie dann auch
tat.



„Also damit hab ich jetzt nicht gerechnet.“ gab er zu und zündete
sich eine Zigarette an.



Doch jetzt wo seine Mutter raus war, war ihr Gesichtsausdruck auf
einmal betrübt.



„Hast du was von Jan gehört?“ fragte sie.



„Nein, hab ich nicht. Ich weiß nur das ihr gestern alle zur
Dorothee wolltet.“ antwortete er.



„Ich bin nicht mitgekommen. Ich fühlte mich nicht Wohl.“ erklärte
Margarethe. „Hat mir sowieso schon nicht gepasst das er dann ohne
mich geht statt bei mir zu bleiben. Aber er hat sich heute auch
nicht gemeldet.“



„Vielleicht pennt der noch.“ versuchte Sebastian eine beruhigende
Erklärung zu finden.



„Nein.“ schüttelte Margarethe den Kopf. „Ich hab schon bei ihm
angerufen. Sein Vater meinte er wäre heute morgen mit Raphael weg
gefahren.“ Durchdringend sah sie ihn an. „Irgendwas stimmt mit ihm
nicht. Das hat er noch nie gemacht.“



Sebastian erwiderte ihren Blick. Sie war schön, doch man sah auch
das sie letzte Nacht nicht viel geschlafen hatte.



„Soll ich uns n Kaffee holen?“ fragte Sebastian, der befürchtete,
das man seine Nervosität sehen konnte.



„Ja Gerne.“ antwortete Margarethe.








Die beiden unterhielten sich noch lange. Zwischendurch schlief
Margarethe, die es sich im Laufe des Gesprächs auf der Couch
gemütlich gemacht hatte, sogar ein. Sebastian ließ sie schlafen und
startete Sonic nochmal von vorne, bis sie nach einer Stunde wach
wurde.



„Dein Kaffee ist jetzt kalt.“ sagte Sebastian sanft, als sie sich
schlaftrunken die Augen rieb.



„Tut mir leid...ich hab nur 4 Stunden letzte Nacht geschlafen.“



„Ist schon ok.“ lächelte Sebastian fürsorglich und schaltete seine
Konsole erneut aus.



„Kannst du Jan anrufen ob er mittlerweile zu Hause ist?“ bat sie
ihn.



Sebastian stand auf und holte von unten das Telefon nach oben und
rief an.



Zur Magarethes Enttäuschung war er wohl zwischendurch zu Hause
gewesen, wurde aber wieder von Dorothee, Sabine und Thomas
abgeholt.



Das er auch ihn nicht mal angerufen hatte ob er mitwolle, wunderte
ihn nicht sonderlich. Wenn es sehr kalt war draußen, ging Sebastian
ungerne raus und Jan wusste das. Aber auch Margarethe hatte er wohl
nicht angerufen.



„Ist doch alles komisch, oder?“ fragte Margarethe, nachdem
Sebastian aufgelegt hatte.



„Hmm..ja n bisschen schon.“ musste Sebastian zugeben.



„Ich weiß nicht was es ist..ich dachte wir wären glücklich..doch
ich schein für Männer nicht das richtige Händchen zu haben.“
startete Margarethe ein Bad im Selbstmitleid.



Vorsichtig fasste Sebastian sie an der Schulter um sie
aufzumuntern, doch es war eher der innere drang, sie berühren zu
wollen, den er ausnutzte.



„Vielleicht waren sie ja bei Thomas und hat von da versucht dich
anzurufen.“



„Quatsch! Thomas wohnt doch noch weiter weg. Das macht doch keinen
Sinn.“ widersprach sie. Sebastian merkte auch das sein Versuch sie
zu beruhigen unbeholfen war. Sie hatte Recht.



Maga wohnte im Nachbardorf, Sebastian an der Grenze zum
Nachbardorf. Allein dazwischen lagen 3 KM. Dann musste man 5 KM
Richtung Innenstadt fahren um zu Jan zu kommen und dann sind es
nochmal 2 KM, wovon 1,5 KM Feldweg war, weiter in die
entgegengesetzte Richtung um zu Thomas zu gelangen. Das er
ausgerechnet von der weitesten Stelle aus Maga anrief um sich mit
ihr zu verabreden, war tatsächlich sehr unwahrscheinlich.



„Ich sag ja, ich hab immer ein Händchen für die falschen Männer.“
seufzte sie und nahm dabei seine Hand, ohne ihn anzusehen.



Es war sicher nicht von ihr beabsichtigt, was sie bei Sebastian
gerade auslöste, sie war verzweifelt, sie brauchte Halt, und
Sebastians Hand war gerade in der Nähe.



Doch Sebastian presste die Beine zusammen, das sie nicht sehen
konnte, das die sanfte Berührung ihrer Hand ihn sexuell erregte.



Für einen kurzen Augenblick konnte er sich dem Drang nicht
entziehen, ihre Hand zu halten und mit dem Daumen sanft über ihren
Handrücken zu streicheln.



Doch seine Innere Stimme holte ihn wieder zurück in die Realität
indem sie sagte „Noch ist sie die Freundin deines besten Freundes.
Warte, bis es mit den beiden in den Arsch gegangen ist.“



Verlegen ließ er ihre Hand wieder los.



Margarethe schien es nicht zu bemerken oder es ignoriert zu haben.
Sie redete einfach weiter.



„Jan ist der erste Kerl, den ich sogar meiner Mutter vorgestellt
habe. Meine Mutter mag ihn sehr. Wir waren letzten Monat das letzte
Mal für 3 Tage zu ihr runter gefahren. Wenn wir uns jetzt trennen
sollten..Oh mein Gott....“ Eine Träne kullerte aus ihrem Auge.



„Ach, red sowas nicht. Ich denke mal ihr werdet später noch darüber
reden.“ beschwichtigte Sebastian wieder.



„Ach wann denn später?“ unterbrach sie ihn. „Wir haben jetzt schon
halb 9 abends.“



Erst jetzt fiel Sebastian auf, dass es draußen bereits wieder
dunkel war. Die Zeit mit ihr verging wie im Flug.



„Ich werde jetzt mal langsam gehen.“ sagte sie kurz entschlossen
und griff zu ihrer Jacke.



Auch Sebastian stand auf.



„Ich bringe dich nach Hause, wenn du möchtest.“



„Das ist lieb.“ lächelte Margarethe.



Unten im elterlichen Flur zog Sebastian seine Jacke an und machte
sich mit ihr zusammen auf den Weg.








Da es draußen windig war, stiegen sie zwischendurch ab und liefen
ein Stück weiter.



„Wir wollten im Frühling wieder zu meiner Mutter fahren. Wenn wir
Probleme haben, ist das eine Katastrophe.“ fing Margarethe wieder
mit ihrer Mutter an.



„Warum ist das eine Katastrophe?“ wollte Sebastian wissen.



„Ich hab ein sehr gutes Verhältnis zu meiner Mutter. Sie ist wie
eine gute Freundin für mich. Doch ich war immer bestrebt ihr zu
zeigen das ich mein Leben im Griff habe. Das ich ein guten
Schulabschluß mache, das ich beruflich keine Probleme haben werde.
Das in der Liebe bei mir alles stimmt..das ich halt alles unter
Kontrolle habe. Sie sagte letztes Mal als wir dort waren unter 4
Augen zu mir, dass sie stolz auf mich wäre das es mir so gut
gelingt..“ erklärte sie.



„Na ja...du bist erst 15...kann passieren das eine Beziehung schon
mal in die Brüche geht.“



„Jaaa...aber sie hält große Stücke auf Jan..und wenn es mit uns
scheitert..schon blöd.“



„Passiert.“ entgegnete Sebastian kurz angebunden und schnippte
seine Zigarette weg.



„Ich hatte eigentlich vor meinen Geburtstag bei ihr zu feiern und
mit allen Menschen herunterfahren, die mir am Herzen liegen.
Nicole, also meine beste Freundin, Jan natürlich, Thomas eventuell
und dich natürlich.“



Hatte er sich gerade verhört? War da ein „Natürlich“ was so viel
hieß wie „Selbstverständlich“ oder „Klare Sache“ in der Auflistung
der Menschen die ihr am Herzen liegen, dabei?



„Ich wollte nächste Woche das mit euch absprechen ob ihr mitkommen
würdet. Meine Mutter weiß schon Bescheid, sie hatte die Idee das
ich meinen Geburtstag bei ihr feier...hmm und wenn dann alle dabei
sind außer Jan?“



Sebastian dachte sich, das sie sich jetzt schon zu viele Gedanken
machte wegen einem Wochenende wo es mal nicht so gut lief.



„Wann sollte das denn sein?“ fragte Sebastians



“In den Osterferien..ich wollte dann die kompletten 3 Wochen mit
euch runterfahren...weiß ja nicht ob das für euch okay wäre.“
antwortete sie.



„Hmm..also ich hätte nichts dagegen..Thomas weiß ich nicht...Na ja,
können wir nächste Woche ja drüber sprechen.“ Thomas war leider in
der Liste auch dabei, weshalb er sich innerlich ermahnte, sich
allzuviel darauf einzubilden. Doch das „Natürlich“ war seine
Urkunde.



Mittlerweile waren sie vor der Haustür angekommen.



„Ja gut...ich werde mich besser morgen ausschlafen...und dann
morgen mit Jan reden.“ seufzte sie. „Ich danke dir jedenfalls.“



„Wofür?“ fragte er.



„Für alles...fürs nach Hause bringen..für den Tag...“ Sie zuckte
mit den Schultern. „Es tat gut mit dir zu reden...mit dir kann man
besser reden als mit Jan manchmal.“



„Ach..“ Sebastian winkte verlegen ab.



„Dafür hat man ja einen Partner..das er einem gut tut..du hast mir
heute besser getan als er.“ fügte sie hinzu.



Sie umarmten sich zum Abschied.



Sebastian ließ die Überraschung der Atem stocken, als er merkte,
das sie ihm einen Kuß auf die Wange gab.



„Schlaf gut..Morgen sieht die Welt schon wieder besser aus.“
versuchte er es sich nicht anmerken zu lassen, das sie seinen
Hirnfick gerade wieder aufgefrischt hatte.








Als er wieder zu Hause angekommen war, war er sichtlich
durchgefroren. Seine Mutter erwartete ihn bereits.



„Naaa?“ grinste sie. „Was wollte Maga denn so lange bei dir?“ Seine
Eltern mochten sie und sie kannten ihren Sohn lange genug, um zu
wissen, das ihr Sohn auf sie stand, auch wenn er es immer wieder
abstritt.



„Nichts..über Jan reden....er hat sich gestern und heute nicht bei
ihr gemeldet und sie brauchte jemanden zum reden.“



„Schon komisch das sie mit Jan zusammen ist und den ganzen Tag mit
dir verbringt.“ stellte sein Vater fest, der das Gespräch im
vorbeigehen mitbekam.



„Ach!“ Sebastian winkte ab und ging nach oben in sein Zimmer. Es
war offensichtlich nicht nur sein Wunschgedanke das sich zwischen
ihm und Margarethe etwas entwickeln würde. Doch umso frustrierender
für ihn, dass es nur ein Trugschluß ist.








Am Montag hatte er Maga nur kurz auf dem Weg in den Geschichtskurs
gesehen. Da er spät dran gewesen war, hatte er keine Zeit sie zu
fragen ob sie sich am Sonntag ausgesprochen hatten. Jan hatte er
erst nach der Schule gesehen.



„Alles klaro?“ fragte Sebastian ihn.



„Jo.“ antwortete Jan kurz angebunden. „Hast du Bock das ich nachher
ne Stunde rumkomm?“



„Jo.“ antwortete Sebastian auf dieselbe Weise wie Jan es zuvor
getan hatte.



„Okay..bin so 16 Uhr bei dir...dann komm ich auf n Bier rum bevor
ich zu Maga durchfahr.“








Aus 16 Uhr wurde allerdings 16.45 Uhr, was bei Jan nichts
ungewöhnliches war. Margarethe hatte sich bei ihrer Unterhaltung
auch über seine Unpünktlichkeit unterhalten, da sie es als
Oberflächlichkeit auslegte. Sebastian hasste Unpünktlichkeit
ebenso, war es aber von Jan nach 10 Jahre Freundschaft nicht anders
gewöhnt.



„Boah ist das arschkalt draußen.-“ regte Jan sich auf, während er
sich die Jacke auszog und sich dann anschließend ein Bier
aufmachte, das er im Rucksack mit sich trug.



Jan setzte sich auf denselben Platz an dem Margarethe 2 Tage zuvor
gesessen hatte und nippte an seinem Bier. Seine Sitzhaltung war
zwar entspannt, doch seine Gesichtszüge wirkten angefressen.



„Hab heute Französisch Klausur wiederbekommen.“ erzählte Sebastian.
„Mangelhaft Minus... na ja, überrascht mich nicht. Ich hasse diese
Sprache.“



„Ja da hattest du schon immer deine Schwierigkeiten mit.“ lachte
Jan.



„Ja..wenn ich die Köhler schon immer höre...Ohh Sebastian diese
Aussprache..Furchtbar.“ahmte er seine Französischlehrerin nach.



Beide lachten. Doch dann wurde Jan auf einmal ernst.



„Ich hab ein Problem, Sebi.“ begann er.



„Warum? Was ist los?“ wollte Sebastian wissen.



„Wir waren Freitag alle bei Dorothee..hmm..na ja..“



Sebastian unterbrach ihn nicht sondern wartete geduldig, das sein
Kumpel erzählt was ihn bedrückt.



„Dorothee hat mich gebeten ihr zu helfen einen Bierkasten aus dem
Keller zu holen..na ja..irgendwie ist das dann passiert...haben uns
geküsst und so..ich hab mich in Doro verknallt, aber ich will Maga
nicht verletzen. Ich liebe Maga, aber irgendwie geht mir Doro nicht
aus dem Kopf.“








Vor Sebastians innerem Auge lief ein Wunschfilm ab.



„Ich möchte gern mit Doro zusammen sein, aber will nicht das Maga
alleine ist. Sie mag dich sehr, sie hat auch mal gesagt dass sie in
dich verknallt ist aber nicht mit mir Schluß machen will weil wir
schon so lange zusammen sind. Könntest du nichts mit ihr anfangen,
das ich mich nicht mies fühl?“



Doch Sebastian war nach wenigen Sekunden wieder in der Realität
zurück.



„Ich weiß nicht was ich machen soll. Ich liebe Maga..ich werde das
mit Doro wieder beenden..aber ich fühl mich trotzdem furchtbar
scheisse dabei.“ rieb Jan sich das Kinn.



„Ach warst du deshalb Samstag für sie nicht erreichbar? Warst du
mit Doro unterwegs?“ hakte Sebastian nach.



Jan nickte nach kurzem Überlegen.



„Ja..sie haben mich zwar alle zusammen abgeholt und haben n
bisschen abgehangen, aber nach und nach fuhr jeder zu sich nach
Hause und ich war mit Doro alleine. Sind dann zu ihr gefahren.“



Sebastian verstand. Jan hatte Maga betrogen.



Für einen kurzen Augenblick überlegte er, ob es nicht eine Chance
wäre, die beiden auseinanderzubringen, damit die Bahn für ihn frei
ist, entschied sich aber dagegen. Schließlich waren die beiden nun
10 Jahre befreundet. Wenn Jan nicht wäre, hätte er wahrscheinlich
gar keine Freunde, da Jan immer derjenige war, der ihm Zugang zu
den Cliquen, in denen sie waren, verschaffte. Wenn die beiden sich
trennen und er Magas Herz erobert, wäre es was anderes. Aber die
beiden gezielt auseinanderbringen wäre für ihre Freundschaft ein No
Go. Was allerdings auch bedeutet, das er Jans dunkles Geheimnis mit
sich rumschleppen muss. Maga in die Augen schauen und es ihr
verschweigen, das er weiß das ihr Freund sie betrogen hat. Konnte
er nicht einfach sein dummes Maul halten? Warum musste er es ihm
erzählen?








In den nächsten Tagen liefen dir drei in der Schule sich wieder
öfters über den Weg. Ihm fiel auf, das Jan und Maga anfingen
Dorothee zu meiden und demnach auch der Kontakt zu den anderen
schwächer wurde. Die Clique hatte sich auf ihn, Jan, Maga und
Thomas verkleinert, doch ansonsten war alles wie zuvor. Sie trafen
sich nach den Hausaufgaben und hingen irgendwo ab.
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„Du solltest dir so langsam Gedanken machen, was du nach der Schule
machst. Es sieht nicht danach aus, das du versetzt wirst.“ redete
sein Vater auf ihn ein.



„Ich weiß Paps...“ er überlegte selber aber war sich unschlüssig,
womit er seinen Lebensunterhalt verdienen soll. Viel Zeit bleibt
ihm nicht mehr. Das beste was auf dem Zeugnis war, war eine 4 in
Geschichte, ansonsten zierten fünfen und sechsen sein
Zwischenzeugnis, was er selber nicht verstand. Er war nicht faul
und lernte eifrig für jede Klausur und beteiligte sich rege am
Unterricht. Doch schrieb er in den Klausuren fiel, hieß es „Thema
verfehlt“, schrieb er weniger hieß es „nicht genug aufs Thema
eingegangen“. Das er im Unterricht aufpasste und sich, nach seinem
Empfinden, wesentlich mehr beteiligte als Schulkollegen die weitaus
weniger Interesse zeigten und trotzdem bessere Noten hatten, wurde
seitens seiner Lehrer damit begründet „Dass Sie sich viel melden,
doch wir unterscheiden hier zwischen Qualität und Quantität.“



Eine Aussage, die er als blanken Hohn empfand. Der letzte, der ihm
diesen Spruch drückte war sein Religionslehrer, nachdem Sebastian
fragte, warum er denn, obwohl er sich viel am Unterricht beteiligt,
es trotzdem nur eine 4 geben würde und Julia, die Russin, die neben
ihm sitzt eine 2, obwohl sie nichtmals richtig deutsch kann und
oftmals nur mit den Schultern zuckt, weil sie die Frage gar nicht
verstanden hatte.








„Unserem Nachbarn gehört doch eine Werkstatt. Frag doch da mal nach
ob du dort nicht eine Lehre machen kannst.“schlug seine Mutter vor.



„Ach Ma, ich hab 2 linke Hände und da soll ich Autos reparieren?!“
wehrte er ab.



„Ja, aber irgendwas solltest du langsam tun. Gerade aus der Schule
raus und direkt arbeitslos ist nicht gut.“ argumentierte sie.



„Ja, das weiß ich auch!“ er stand auf um in sein Zimmer zu gehen.



„Mach dir die nächsten Tage mal intensiv Gedanken was du nach der
schule machen willst.“ rief sein Vater ihm im ruhigem Ton
hinterher, um das Thema abzuschließen.



Noch während er die Zimmertür hinter sich zumachte, hörte er dass
es unten an der Tür klingelte, doch es interessierte ihn nicht. Es
frustrierte ihn keine Perspektive zu haben.



Er setzte sich an seinen Schreibtisch und dachte nach.



Er wollte doch Anwalt werden und hatte selber immer über diese
Abschlusslieder gespottet.



„Dankeee...für meine Arbeitsstelle...Dankeee....“



Doch damit nicht genug. Nicht nur dass er keine Karriere machen
würde sondern sein Dasein als kleiner Lehrling für die nächsten
Jahre fristen würde, er wusste noch nicht mal als was. Im
Lebensmittelmarkt Regale einräumen?



Im Hinterkopf schwebte noch die Option, in der Schule Gas zu geben
und zu probieren das Schicksal abzuwenden. Doch wieviel sollte er
noch tun? Er lernte von den ganzen Kursen am meisten, doch trotz
allem waren seine Ergebnisse die schlechtesten. Vielleicht war er
schlicht und einfach dümmer als seine Mitschüler.








Er erschrak, als plötzlich von hinten ihm jemand sanft die Hände
auf seinen Schultern ablegte und ihn somit aus seinen Gedanken riß.



„Maga...“ stellte er mit offenem Mund fest.



„Jan wollte mit Thomas heute Klamotten kaufen gehen, und da dachte
ich ich statte dir einen Besuch ab.“ lächelte sie.



„Cool.“sagte er verlegen.



„Was machst du gerade?“ wollte sie wissen.



„Ach...läuft in der Schule nicht so...das Beste was ich auf dem
Zwischenzeugnis hab ist gerade mal ne 4..ich werde wohl zu den
Sommerferien hin die Schule verlassen müssen.“



„Ohh.“ kommentierte Maga betroffen. „Das tut mir leid. Und jetzt
überlegst du was du machen sollst?“



Sebastian nickte, ohne zu antworten.



Für einen kurzen Augenblick schien Maga mit zu überlegen.



„Dein Fehler ist, das du immer alleine lernst. Nicole und ich
lernen immer zusammen und helfen uns gegenseitig. Schließ dich uns
doch an, dann lernen wir zu dritt zusammen immer.“



Sebastian versuchte das Leuchten in seinen Augen zu unterdrücken.



„Wir schauen mal wie es funktioniert..wenn deine Noten dadurch
nicht besser werden, kannst du immer noch überlegen, was du nach
der Schule machst.“



Er würde nun zusammen mit Maga lernen und hatte noch Hoffnung, auf
der Schule bleiben zu können. Es schien sein Glückstag zu sein.



„Ja..Ja, das können wir gerne so machen.“ lächelte er zufrieden.



„Okay.“ erwiderte Margarethe sein Lächeln. Fürsorglich strich sie
mit dem Handrücken über seine Wange. „Wir kriegen das schon hin.“



„Was war eigentlich letztes Wochenende mit Jan? Habt ihr euch
ausgesprochen?“ wechselte er nun das Thema. Es interessierte ihn,
ob Jan es ihr gebeichtet hatte, denn in den letzten Tagen hatte er
nicht den Eindruck.



„Na ja...Er sagte das er seinen Freiraum bräuchte..sich manchmal
etwas eingeengt fühlt..na ja, wir werden das ganze jetzt etwas
anders handeln...zwischendurch n bisschen Abstand halten.“
antwortete sie. Doch glücklich schien sie mit der Vereinbarung, die
sie mit ihrem Freund hatte, nicht zu sein.



„Hm, ihr seid verlobt..und dann Abstand?“ hinterfragte Sebastian,
sich Wohl bewusst, das er seinem bestem Kumpel gerade in den Rücken
fiel.



„Ja..finde ich auch blöd..aber ist dann Wohl so..also bist du
Mittwoch zum lernen dabei?“













Den kompletten Monat trafen sich Sebastian, Margarethe und Nicole 3
mal die Woche, jeweils Montag, Mittwochs und Freitags zum lernen.
Nicole, Margarethes beste Freundin, hatte sich die letzten Jahre
stark entwickelt. Als sie damals im 6. Schuljahr auf die Schule
kam, weil sie aus Münster hinzugezogen war, war sie ein biederes
kleines Mädchen mit Nickelbrille. Doch mittlerweile hatte sie sich
lange blonde Haare wachsen lassen, trug Kontaktlinsen und zog sich
modischer an. Sie sah gut aus, reichte allerdings in Sebastians
Augen an Margarethes Schönheit nicht heran.



Tatsächlich hatten sich die Schulnoten bei Sebastian ein wenig
verbessert. Zwar war es noch keine 1, doch immerhin hatte er sich
in den letzten 4 Wochen von 5 auf 3 bis 3- Minus heruntergebracht.
Offensichtlich schien Magas Plan aufzugehen.Doch er tat auch alles
dafür und riß sich zusammen. Auch wenn sie gemeinsam lernten ließ
er sein Interesse an Margarethe beiseite und konzentrierte sich
ausschließlich auf den Lernstoff.
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